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Ausdruck der Selbstbehauptung im Zivilsektor

Zivilschutzdienst

Hptm Hans Eberhart, Zurich

Seit Beginn der achtziger Jahre treten auch in der Schweiz Fälle von Verweigerungen des Zivilschutzdienstes auf - nach dem Selbstverständnis

der Verweigerer eine weitere Form des «gesamtgesellschaftlichen Widerstandes». Welches und wie trügerisch sind die Gründe,
"tie Zivilverteidigung zu verweigern? Irrt nicht der, der glaubt oder glauben machen will, das «schlechte» Gewissen vor «Waffen» und
"Schutzmitteln» durch eine Flucht in eine «aktive Friedenspolitik» zu retten und die zivilen Abwehrmittel gegen Erpressung und Drohung
Jtt't nuklearen und konventionellen Waffen zu geringschätzen? Bei der Beantwortung dieser Fragen ist es legitim, auch einen lehrreichen
Slick auf sowjetische Meinungen über den Zivilschutz zu werfen.

Bis von der Gruppe «Zivilschutz - Nichtsnutz»
Ur,d einzelnen Zivilschutzdienstverweigerern
vertretene Meinung, der Zivilschutz «militarisie-
re>> die Gesellschaft, er sei in einem Atomkrieg
"Betrug und Selbstbetrug» und «blockiere» die

'edenssicherung, beruht zunächst auf einer
^erkennung des Wesens und der Ziele des

vilschutzes, wie er in der Schweiz konzipiert
J®' und realisiert wird. Seine Bedeutung - so der
Bundesrat in seinem Bericht über die Sicher-
neitspohtik der Schweiz (27.6.73) - liege in der

chutz- und Betreuungsfunktion. Der
Zivilschutz ist das Bekenntnis der Bevölkerung,
®ufs ausserste, mit allen Mitteln - nicht nur mit
"Phantasien über aktive Friedenspolitik» - das

®' einem Krieg Unabwendbare schadloser zu
Verstehen. Eine Zivilverteidigung ist allemal
^enschenwurdiger und kostet weniger, als die

n'erjochung auf Lebzeiten erleiden zu mus-
®en Zudem wird mit einer Verweigerung des

'vilschutzes die Möglichkeit eines Einsatzes
°n Atomwaffen nicht etwa ausgeräumt, son-
6rn lrri Gegenteil der Schritt zur Anwendung

^°n Gewalt erleichtert und die Kapitulation in
en schutzlosen Seelen der Bevölkerung «frie-

aenspohtisch» erreicht.

Die sowjetische Antwort auf einen
Nuklearkrieg

vil
lhru6r ^r9umentationsfuhrung machen die Zi-
°hutzverweigerer die Meinung geltend, dass

atomare Auseinandersetzung weder
eine

"luhrbi
tis s

ar>> noc'1 "uberlebbar» sei Die sowje-

.,ln
M''ltardoktrin meint dazu aber folgendes:

ein
einerTI Kernwaffenkrieg kann das Erringen

er Überlegenheit über den Gegner vor allem

durch den Einsatz von Kernwaffen in
ausgewählten Richtungen erreicht werden.» (Sowjetische

Militarenzyklopadie, 1 Auflage, Bd 6,
S 501). Aus diesem Gesichtswinkel sind die

sowjetischerseits verbreiteten Kenntnisse über
Nuklearwaffen und einen Nuklearkrieg gegen
die Sowjetbevölkerung zu beachten So glauben

die Sowjets, dass je hoher der Schutzgrad
der Zivilbevölkerung, desto eher und erfolgreicher

militärische Operationen durchgeführt
werden konnten («Internationale Wehrrevue»,
4/1977, S 635ff). Luftschutzkunde, Übungen
zur AC-Uberraschung in der Schule, Rau-

mungs- und Versorgungsubungen sind
Primarschulstoff Siedlungen werden raumgreifend
angelegt, um Strassenverbindungen bei atomaren

Einsatzen möglichst rasch wiederherstellen
zu können.

Zivilschutzausbildung der sowjetischen
Bevölkerung

Jeder Sowjetburger hat einen mindestens
20stundigen Lehrgang zu absolvieren. Der

Erwachsenenlehrgang, der nach Arbeitsschluss
am Arbeitsplatz stattfindet, erstreckt sich auf
die Wirkung von Massenvernichtungsmitteln,
die Organisation des Zivilschutzes, den
Gebrauch persönlicher Schutz- und Entstrah-
lungs-, Entseuchungs- und Entgiftungsmittel,
das Verhalten bei AC-Alarm, bei Verseuchungen

sowie Notmassnahmen bei bevorstehenden

Angriffen. Ende der sechziger Jahre wurde
in den sowjetischen Schulen der Zivilschutzun-
terricht intensiviert. Örtliche Zivilschutzorgani-
sationen bauen eigene Übungsplätze. Jede Zi-

vilschutzgruppe hat einmal im Jahr auf einem
Übungsplatz eine praktische Übung zu
absolvieren.

Ideologische Verbrämung oder angstliche
Kapitulation?

Bei einer Ruckschau auf die Geschichte zeigt
sich, dass die Forderungen der Zivilschutzver-
weigerer grundsätzlich keine neuen Erscheinungen

sind Die Fortschritte in der Verstärkung

der Feuerkraft schienen zu jeder Zeit vor
allem fur jene Zeitgenossen apokalyptische
Ausmasse anzunehmen, die sich davon
uberraschen liessen Der Mensch hat gegen das
Feuer zwei wirksame Abwehrtechniken gefunden:

Realismus in der Vorbereitung auf das

Kampfgeschehen obwalten zu lassen und eine
Ausbildung im Bemuhen um den Schutz vor
allen möglichen Kampfwirkungen zu betreiben
Panisch zu reagieren angesichts irrealer
Zerstörungen ist zwar menschlich, wie aber auch
die Weigerung, etwas anderes zu tun, als den

Kopf in den Sand zu stecken. Es gibt keinen
absoluten Schutz, wohl aber ein Optimum, bis

zu welchem es sich lohnt, das Schutzobjekt zu
verstarken, um es uberlebensfahiger zu
machen. Wer nun behauptet, dass der Zivilschutz
an sich die «Kriegsgefahr steigere», ist befangen

oder kapituliert im vornhinein vor einer
nicht feststellbaren Feuerwirkung Die Antwort
der Sowjets ist klar und ist als solche zu beherzigen.

Der Zivilschutz schützt die Volkssubstanz

und stärkt damit die Moral zur
Selbstbehauptung, Grundvoraussetzung der Freiheit
und des Friedens vor politisch-militärischer
Erpressungen.

Aktuell - mutig - informativ - kritisch
Sie ist das Sprachrohr des
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sowie des MFD-Verbandes
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Wir empfehlen uns fur
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